
Mit 860 Eintritten pro Tag in die lau-

fende Kokoschka-Retrospektive ist

das Kunsthaus Zürich gut ins Jahr

2019 gestartet. Dies teilt das Kunst-

haus Zürich kürzlich mit. Geboten

werde im laufenden Jahr ein Mix aus

monografischen und thematischen

Ausstellungen, die unterschiedliche

Gattungen und Epochen überspan-

nen würden. Für den Frühsommer

stellt Direktor Christoph Becker In-

formationen zur Eröffnung der

Kunsthaus-Erweiterung in Aussicht.

«Trotz der baulichen und organisato-

rischen Vorbereitungen darauf, wer-

den beim Programm keine Abstriche

gemacht», verspricht das Kunsthaus

Zürich in seiner Mitteilung.

Noch bis zum 10. März zeigt das

Kunsthaus Werke von Oskar Ko-

koschka. Vom 5. April bis 30. Juni

widmet sich das Zürcher Museum

mit «Fly me to the moon» der

Moondlandung. Ab Mitte Mai bis Au-

gust steht dann der französische

Zeichner Guillaume Bruère im Mittel-

punkt. Im Juni startet zudem die

Ausstellung «Stunde Null». Sie fokus-

siert auf die Frage nach der Entwick-

lung der Kunst zwischen dem Schick-

salsjahr 1933 und dem Jahr 1955.

Wie haben Künstlerinnen und Künst-

ler mit ihrem Schaffen auf die massi-

ven Zäsuren von Faschismus und

Zweitem Weltkrieg reagiert? Die Aus-

stellung dauert bis 22. September.

Ein interessantes Kunstprogramm

bietet das Kunsthaus Zürich auch in

der zweiten Jahreshälfte 2019. Ab

Ende August bis Anfang Dezember

zeigt es den revolutionären Maler

Henri Matisse (1869–1954). «Picasso

– Gorky – Warhol» soll ab Mitte Sep-

tember einen Dialog zwischen grafi-

schen Arbeiten und den dazu passen-

den skulpturalen Werken eröffnen.

Am 25. Oktober startet ausserdem ei-

ne Ausstellung mit Zeichnungen und

Gemälden von Wilhelm Leibl

(1844–1900). Gefördert von Courbet,

beeinflusst von Manet und geschätzt

von van Gogh, gehört Leibl zu den

wichtigsten Vertretern des Realismus

in Europa.

Den Abschluss des Jahres 2019

soll dann Sammlungsausstellung

«Die neue Fotografie» bilden. Sie

thematisiert neue künstlerische We-

ge der Fotografie der 1970er- und

1980er-Jahre. (pd./pw.)

Kunsthaus präsentiert Jahresprogramm

Auch im neuen Jahr verwandelt sich

der Quartiertreff Hirslanden in eine

Galerie. Die Wände des Treffs wer-

den fünfmal im Jahr zur Verfügung

gestellt, um Kunst zu zeigen. Am

Donnerstag, 17. Januar 2019, eröff-

net Iris Buri mit einer Vernissage ih-

re Ausstellung mit dem Namen «Lis-

ten to the sound of your life».

Mit 18 zu malen begonnen
Iris Buri wurde 1970 in Zürich gebo-

ren. Schon als Kind hat sie meist das

etwas Andere, Andersartige faszi-

niert und sie wollte den Dingen auf

den Grund gehen. Ihre Fantasie und

Kreativität hat sie von der Kindheit

bis heute begleitet. Sie beobachtet

gerne und nimmt schnell wahr, was

in der Umgebung passierte, und be-

wunderte dabei die kleinen Sachen.

Mit ungefähr 18 Jahren entdeckte sie

ihre Freude am Malen. Sie spürte,

dass das Spiel mit den Farben ihr gut

tat und ihr half, sich zu erden. Trotz

positiven Rückmeldungen wählte sie

dann einen Beruf im Sozialbereich,

die Malerei trat in den Hintergrund.

Um ihren 40. Geburtstag fand sie

durch eine seelische Krise den Weg

zurück zur Staffelei. Intuitiv und ab-

strakt versuchte sie, ihrem Unterbe-

wusstsein eine Sprache zu geben.

Fertige Leinwände als Momentauf-

nahmen ihrer Seele. Das Zitat von

Theresa M. Daret beschreibt ihren

Ansatz sehr gut: «Beim Malen findet

alles seinen Ausdruck: das Schwere,

Dunkle und das Leichte, Helle, die

Stille und der Lärm». Iris Buris Bilder

inspirieren dazu, auf die eigene Intui-

tion zu vertrauen sowie der inneren

Stimme ein Gehör zu verschaffen, um

dann mutig den eigenen Lebensweg

zu gehen. Die Ausstellung dauert bis

28. Februar. (kwi.)

Von innen nach aussen –
Bilderausstellung von Iris Buri
Heute begeht der Quartier-
treff Hirslanden die Vernis-
sage von Iris Buri.

Im QTH bis 28. Februar zu sehen: Werke von Iris Buri. Bild: zvg.

Do. 17. 1., 18 Uhr, Vernissage der Ausstel-
lung von Iris Buri, Quartiertreff Hirslan-
den, Forchstrasse 248. Mehr Infos unter
www.qth.ch.

ANZEIGEN

Es gibt Shooting-Stars, die mit einem

Paukenschlag die Konzertszene be-

treten und manchmal schnell wieder

verschwinden. Und es gibt Musiker,

die sich etappenweise ins Rampen-

licht spielen und irgendwann nicht

mehr wegzudenken sind. So gesche-

hen mit dem jungen deutschen Pia-

nisten Martin Helmchen.

Am kommenden Dienstag, 22. Ja-

nuar, präsentiert er gemeinsam mit

dem Zürcher Kammerorchester ein

Programm, das die Sinne berührt.

Mozart und Schoeck
Mit seinem ausdrucksvollen, innigen

Spiel hat sich Martin Helmchen in

der ersten Liga der Klavierwelt etab-

liert. Der Verlockung, das Publikum

vor allem mit Geschwindigkeit und

Effekt zu beeindrucken, ist er nie er-

legen. Wichtig sind ihm vielmehr die

tiefe musikalische Gestaltung und die

lineare Feinzeichnung. Auf lange

Sicht fesselt sein unprätentiöses

Spiel, das sich in einer erstaunlichen

Balance zwischen Intellekt und Intui-

tion bewegt, umso mehr.

Am 22. Januar spielt er gemein-

sam mit dem Zürcher Kammeror-

chester. Dabei kommen nicht nur die

Ohren, sondern auch weitere Sinnes-

organe auf ihre Kosten. Das ZKO

widmet sich an diesem Abend dem

Geruchssinn, welcher insbesondere

beim Eröffnungsstück – Othmar

Schoecks «Sommernacht» – eine Rol-

le spielen wird. Der restliche Teil des

Konzerts steht ganz im Zeichen Mo-

zarts. Dessen längstes Klavierkonzert

Nr. 22 sowie seine Sinfonie Nr. 39

lassen ebenfalls viel Raum für Fanta-

sie. (pd.)

Pianist Martin Helmchen
konzertiert mit dem ZKO

Dienstag, 22. Januar 2019, 19.30 Uhr –
Schauspielhaus Zürich, Pfauen

Top-Pianist Martin Helmchen spielt
im «Pfauen». Foto: zvg.
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Das ganze Jahr gut informiert:

www.lokalinfo.ch


